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Die neue kaiserliche Aacht.

Lesern unseres Blattes die Seitenan-
zu seiner2 ? ^ ' 2 Schonertakelage erhält und im Verhältniß
er2 2 2 außerordentlich viel Leinwand führt . Tie neue Kai-
Macht wird im Jachtbau Epoche machen, denn sie ist das längst

auf Tonnengehalt und Wasserverdrängung größte
hinsichtlich der Einrichtung entspricht sie

den höchsten Anforderungen an ein moderne Rennyacht.

.reu vLw £ ; Unb Glückwunschtelegramman den Kaiser ist meh-
sehr schlecktÄ äieren be„, 129-  Infanterie -Regiment zu Bromberg
Nu Namens sTn? 1' - " uS  2 aS bcr  Umänderung des bisheri-
biegiment Nr ^ „3. Westpreußisches Jnfanterie-
'»s hatten In letzten Geburtstages des Kai-
uuuits dem b^2 uud eine Anzahl Unteroffiziere des Regi-
Segen Nicktmn̂ 2 ' unb  Glückwunschtelegramm zugesandt.
IEfo fommfie 0 be§  vorgeschriebcnen Dienstweges haben

ÄJ ? ®ratulailtcn  Arreststrafen von 3- 5 Tagen zudik-

^ °? der°MM ^ V ^ I Unteroffiziere bei ihren Untergebenen
^ Ast doch 2/ a 6ê orbe  mit rücksichtsloser Strenge eingeschrit-

'b°u, als WendelnN»°^ er. die mcktarische Diszipln zu unter-als wenn m 0 7 ' militärische Diszipln zu unter-
öenen trit/ ÂVorgesetzter in em Schuldverhältniß zu seinem

«nehmen b"" misten Fällen mit Sicher¬
nd ' del ' -5°^ b^ Soldaten nur durch Mißbrauche des An-
^rlehns an berr Unteroffiziere zur Gewährung
Äe das ^ h'^ Aben veranlaßt werden. Ein derartiger Fall
^teS £ t Tl̂ evî  SU Leipzig. Der Unteroffizier des
Ä2 34  Ulbert Felix H. hatte Berufung beim

dom 28 2 If £! u' 1! Urtheil des Kriegsgericht zu
-».U-alt in 7^ -n welches ihn wegen Mißbrauchs der

Durcheilte Die"« " / " 6 Monaten Gefängniß und Degrada-
^4tete sich nnn e" funsl deŝ Angeklagten, der völlig geständig
-■̂ abat0n £ ße?e? b'e Strafhohe und die Aussprechung
Januar Igoklm  der Zeit von Ende April 1901 bis
^eiiischgr̂ jT' ^ sechs Fallen von Rekruten ohne Vorwissen

dche~ '' Vorgesetzten Geldbeträge in Höhe von 1—3
deinem weiteren ^ heil wieder später zurückgezahlt

Ziehen ,,m r ^ bat er b,e ßuten  Stifeletten eines Re-
b" mebr2 ' ° SU tragen , trotz des Protestes des Unter-

'"arischen b'e Zuruckgabe seiner Stiefel bat . Aus
°ls ein ber£ tIun9 bcäf Angeklagten ist hervorzuheben,

^schildert wir? Rogener Mensch ohne alles Ehr - und Pflicht-

Qcbtmal'fSnf 0 äUfr Handlungsweise bei Ange-
^disciplcharllch ^ egen Scatspielens mit Un-

-D °s Obe?8 ' st' kommt lediglich Genußsucht
Zu » ench Hielt die vom Kriegsgericht ausge-

U8 von 8 W/" b erkannte gegen den Angeklagten usiter

-.lE,̂ Degwda2n AuchungsHaft ans nur 3 MoLte
Sroßê Rnn̂ D̂ nstag Nachmittag hat man bei der

heschwindech Ein ^ 'E ^ ^ "'ucht, dieselbe um 18000
einen HsDienstmann  prasentirte an der Kasse

di> seines ? ***  hiesigen Aristokraten, worin der
E Qwli^ ihabens um Uebersendung des obigen Be-
»Direktion? e? R b ,^ rief .waren anscheinend echt, doch

lSv°! Dienstmln^ "" ^ angesichts des hohen Betrages für
>̂ .e'Nrestgn̂. a?a emen Angestellten mitzugeben. Als bei-

.^ z ' en wollte no2i " bs ? er betreffende Herr den Dienst-
M ? > be des' -Demselben  fragte , war dieser verschwun-

' bee ihm on^ imanns ist es ein Herr Mitte d r vier-
auf dem Postplatz den Brief übergab.

Was nicht alles von einem Redakteur verlangt wird! Die Witt-
genstemer Zt ^ " veröffentlicht folgende ihr zugegangene Zuschrift:
„Herrn Redacktohr. mogte ich bitten so gut zu sein und mir einen
kleinen Gefallen zu thun. Ich bin nämlich die Braut des
ihrer folgt der Name) der ftüher in Laasphe arbeitete. Er hat sich
s"' Herbst von dort zuerst nach dem SiegerlaM ' tzemacht und dann
ms bergische und hat mir dann nicht mehr Geschrieben. Wie er
noch bei den Soldaden war , da schrieb er mir jede Woche um Geld
2 Ä “u- Ieät aL ber  Lumb nichts mehr hören. Nicht wahr,
Rräöt 2 i weil er nicht schreibt, weil er doch mein
Bräutigam ist. Ich mogte doch die Herrn Redackzion bitten zu fra
gen̂ wo er letzt arbeidet, mit herzliche Grüsen Katharina WIN is-

ra Zedier von Riom Aus der südfranzösischen Stadt Riom
an der Lyoner Bahn wrd der Tod des „Vater Georg" gemeldet

^ T̂ ttß  Georget und war ein weltlicher Ein-
mrbnj £' b2 s '^ einem verein,amten Thale mitten im Walde ein
Sri 0°b°ut hatte und dort die alten Klassiker, am liebsten
2 " rwn 9 2 ®? ’aS' Von Zeit zu Zeit füllte er aus
einer Quelle, die zu seinem kleinen Grundbesitz gehörte Mineral-
Mjjf rQc()te bQ§  feilende Getränk auf einem Esel
in die Stavt . Vater Georg war früher Gymnasiallehrer gewesen
2ra 0-r*° t 2 Pension als Einsiedler . Im Sommer wanderten
^G sck?lÊ °b̂ sAes Chatelpuyon oft zu ihm und ließen sich von

2 J“ SBaIbre6eit  erzählen . Alle Singvögel
mi " mbê r 0m  bis zur Nachtigal, waren seine Freunde
Vater Georg hatte ein Alter von 92 Jahren erreicht. *

Eine onginelle Diebesfalle. Ein neuer Schrecken ist den schon
erheblichen Schwierigkeiten, mit denen die Einbrecher heutzutage
zu kämpfen haben, hmzugefügt : sobald der ungebetene Besucher nur
ein Zimmer betritt kayn er schon von zwei oder drei Punkten aus
photographirt werden. Der tüchtige englische Photoaravl , von 2

ben Nut? der Zunft von Brecheisen und Blendlaterne zuaezoaen
Der Berichterstatter eines Londoner Blattes besuchte daraufhin dem
Photographen in seinem Hckuse in Surrey . Ein Fenster wurde auf¬
gelassen und durch die,es der Eintritt genommen. Alle Lichter wa-
D °s °L ? ^ °? S 2 °u.rn °W verstohlen den Garttn bettat
Das Fenster öffnete sich geräuschlos, als er vorsichtig daran aina'
Seine Blendlaterne enthüllte nur ein duirlles 3 ,s

» «* « ' -!- « ® » rtT,Kä ^ « Ä
Ksssen. Da er sich soweit für sicher hielt, stellte der , EinbrecheI"
seinen Fuß m das Innere des Zimmers . Weiter kam er aber nicht
ÖTf Vorbereitungen . In dem Augenblick, als nur der geringste
? -n ? tauschenden Fenstersitz ausgeübt wurde, sprang ein
gwtze Stichflamme auf nnd erlosch ebenso plötzlich. Einige fi
„fab kr Amateurräuber nichts, überall herrschte dieselbe Dunkett
heit wie vorher, und selbst als Mr . Kearton Gas anzündete konnte
er nichts im Zimmer entdecken, loovon die erschreckend blenv.nv
Wirkung ausgegangen sein konnte. Nachdem der „Räuber̂ richtig
ml ? " e r P rf ? f b photographirt war , erläuterte ihm de?Photograph seine Erfindung . Unkdr dem Fenster Inn™ r I
schwere Bretter ; die leichteste Berübmna d r el2 ^

in » . rBtebui bi, * S « w ? JÄstandlgten. Der Strom wird durch Dräbte aeleitet vi - -», ,
terie befestigt waren, lieber der Batterie war eine elektrisch/Äll !'
die einen »nmken von einem halben Zoll entlud 11m vi. k,, t '
Senden Spitzen herum befand sich einPrävara von 2 ^ Am'

),  Sexiftcr gegenüber , stand die Camera , die eine Photo¬

graphie aufnahm , die den Journalisten in Vorderansicht zeigte. Und
eine andere Camera im Garten ergab ein Bild, das die Silhouette
gegen das erleuchtete Fenster zeigte. Der Erfinder des Apparates
ist in erster Linie Naturfreund . Er hat den Apparat gebraucht, um
Bilder von Nachtthiren zu bekommen.

Vergrabene Schätze. Zum zweiten Male wird jetzt in England
eine Expedition ausgerüstet , um auf einer Insel im südlichen Theile
des atlantischen Ocecms vergrabene Schätze im Wetthe von mehr
als 20 Millionen Mark , die dort seit 80 Jahren im Schooße der
Erde ruyen, wieder ans Tageslicht zu fördern. Dieser Schatz be-
steht aus Gold- und Silbergeräthen , edlen Steinen und Geld und
bildet einen Theil der Beule aus geplünderten peruanischenKirchen
und Klöstern, die von den Räubern auf dieser unbewohnten Insel
vergraben worden ist. Schon einmal im Jahre 1889 hatte ein ge¬
wisserE. F . Knight, der in den Besitz einer Karte der Insel mit Be¬
zeichnung der Stelle , wo der Schatz liegen sollte, gelangt war, mit
einer Anzahl funger Männer eine Expedition unternommen. Man
hatte fleißig gegraben, aber nichts gesunden. Jetzt wird eine neue
Expedition ausgerüstet , die vollständig auf geschäftlicher Basis ge-
fuhtt werden ,oll. Jeder Theilnehmer muß 150—200 Pfd . Sterl
beisteuern, wird dafür verpflegt und erhält eventl. einen entsprechen^
den Antheil an der Ausbeute . Eine Dampfyacht von 400 Tonnen ist
gemlethet, um die Expedition an Ort und Stelle zu bringen. Die
ttachfor,chungen sollen mit Hilfe von Bohrapparaten ausgeführt
werden Die Vorrathskammern der Dacht werden aufs Beste ver-
sorgt; Angelgerathe, Flinten und Munition , ein Piano und andere
Instrumente befinden sich unter den Ausrüstungen des Schiffes
und wenn keine Schätze gefunden werden, nun so haben die Theil-
nehmer an der Expedition einen angenehmen Ausflug gemacht.

Schnellläufer unter den Thieren . Ein englischer Zoologe hat
«32 .̂ teressanter Beobachtungen gemacht um die Maximal-

geschwindigkeiten, tue gewisse Thiere erreichen können, genau fest-
zustellen. Wenn alle Vierstißler der Erde zu einem Wettlauf zusam-
menkamen, wurde der Windhund den ersten Preis davonttagen,
denn er kann, wenn es sein muß , in der Minute mehr als 1250 Me-
^/urucklegen . Es folgen : das Rennpferd mit 1160 Meter , die Gir-
ape mit 900, der Tieger mit 860, das Rennthier mit 850, der Wolf
??" 70 und der Hase mit 400 Meter . Bei den geflügelten Thieren
halt die Wandertaube den Record mit 1200 Meter in der Minute,
^hr am nächsten kommt der Albartros . Was die Asche betrifft, de-

ft “rbirt 6at ' ift  ber  schnellste unter
2 " kr Belphin, der 1, Seemeilen (31 Kilometer) in der Stunde
zurucklegen kann, ^ hm folgt der Lachs mit 13, nach diesem kommt
der Hering mit 12 Seemeilen . Der Walfisch, der aber kein Fisch ist
bringt es ttotz seiner Schwere und Länge auf 14 Seemeilen. '

dab *bCr Vnbstcs . Vor einiger Zeit wurde erzählt,
3 Vabst Leo 13. täglich 22,000 Briefe erhalte. Trotz dieser sehr
2 ?? s^? ^ bN Korrespondenz beantwortet der Pabst selbst nur
höchst selten oder eigentlich fast niemals einen Brief und ein Auto-
graph von ihm gilt daher in Sammlerkreisen als sehr selten und
LEA ? '9 Amerikaner Namens Peter Donahuc, der schon häu-
K2 Cait  2 -2 - 2 ber  VE sehr gewogen sein soll, hatte

cs sich aber m den Kopf gesetzt, um jeden Preis ein Autograph des
heiligen Vaters zu erlangen . Als ihm das trotz aller Bemühungen
nicht gelingen wollte, griff der schlaue Yankee zu folgender List Er

Pabst einen Check einhändigen , dessen Indossament Leo 13
persönlich vornehmen mußte , um die angegebene Summe erheben zu
können Es war dann für den hartnäckigen Amettkaner ein Kindes
spiel, das werthvolle Papier wieder zu erlangen, und seit damals
kann er mit Stolz die Schriftzüge des Pabstes zeigen. Die Schrift
zuge sind sehr klein, sehr rund und sehr regelmäßig und sollen in
ÄStfeg ? braen b£§ b - hmten englisL Hunten

mn  2 Bettlern. Im russischen Gouvernement Kostto-
ma in der Stahe der Kreistadt Makarjew , befindet sich eine Ansiede-
mäbia^ NBevölkerung  sich nach und nach dem berufs-
wrft c? 'stt2 r8i &en «Pa*V SSter’ bis fünfmal im Jahre wanderu
Alt und « Groß und Klein, sogar Frauen mit Säuglingen auf
mlk^ ^ h^ chvfi nach allen Richtungen der Windrose, um „milde
Gaben einzusammeln. Diese eigenthümlichen Geschäftsreisenden
tmf Tom gewöhnlich 2- 3 Wochen, nach derenVer-

22V " ' Jr  iDorf zurückkehren. Dieser sonderbare Beruf
ist gel̂ hnlich so einträglich, daß die Bettler , die von Hause aus
kleine Bauern sind, nicht nur ihre Schulden und Steuem bezahlen
sondern auch einen Theil ihres erbeuteten Geldes in „Wodka" an-
egen können Ta der Bettel ihnen weit mehr abwirft , als ihre Land-

wltthschaft, so wird diese natürlich arg vernachläßigt, um ,'o mehr
ls gerade der Frühling , die Zeit angesttengtester Arbeit für den

Landmann, die günstigste Zeit für das Bettelhandwerk ist Es bat
M tn. leneI [L jtD rfe sogar die Sitte herausgebildet, daß die Wohl-
für blÜ 1" 'bre armen Dorfgenossen gegen ein paar Rubel
ausschick? 2 * 8e" “nb 16 bann fur eißene  Rechnung zum Betteln

Eine Schlacht 400 Fuß unter der Erde hat in einem Berae in
°r2 22 S ' lbererzdieben und Grubenbeamten stattgefun-

b'U- Leit Monaten bemerkte die Grubenverwaltung , daß sie syste¬

matisch um Silbnerz bestohlen wurde . Schließlich gelang es den von
ihr angestellteu Geheimpolizisten, die Diebe tief unten im Schach
u überraschen Es entspann sich ein wilder Kampf. Die Revolver

krachten und etwa hundert Schüsse wurden gegenseitia aewe2tLÜLtzLL?- ' -b SäffSi
sr » “ “ äss ,sk
jemeg en0eren\ 1ate^ ank b̂ unKi ^̂ ar!Cu,: machen" Mrs ^ Benliet

KÄSStÄS ÄÄBiÄ
ÄtlÄtJSS 'tÄS »;
R ŝtibv sonstigen öffentlichen Orten sieht Diese letztere

haarstraubenden „Mein schönes Fräulein b*rf » r bem

" ,' r rD  % berr nrm Sarge König Heinrichs 6. mit Anna liebäugelt
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T r « stg o Id.
Roman von Max von Weiszenthurn.

^̂ Unwillkürlich trat Elsa näher an Laura heran ; alle Farbe
tzar aus den Wangen des jungen Mädchens gewichen; reg¬
ungslos, mit dem Ausdruck unaussprechlicherTrauer in den
schönen Augen, stand sie da. Sie sagte sich, daß Laura Be-
acham Hugo mit einer an Wahnsinn grenzenden Leidenschaft
hatte lieben niüsfen, weil sie zu so niederen Mitteln hatte grei¬
fen können, um ihn sich zu gewinnen. Sie erkannte nur zu
klar, wi selbstsüchtig eine solche Liebe fei, die um jeden Preis
einzig nach der Befriedigung der eigenen Leidenschaft begehrt;
sie erkannte, daß sie jener Frau unendlich viel Schmerz und
Elend zu danken hatte,' und trotzdem trat sie unwillkürlich, wie
schützend, an ihre Seite . Jetzt begriff sie die Worte Doktor
Grahams, welche einen geheimen Soelenkummer angedeutet,
jetzt war Lauras Angst und Sorge ihr auf einmal klar.

„Du antwortest mir nicht!" fuhr Hugo in dem gleichen
harten, unerbittlichen Tone fort. „Du widerlegst die gegen
Dich ausgesprocheneAnschuldigung nicht? Soll ich also glau¬
ben müssen, daß Du, der ich unbedingt und blind vertraute,
mich so grausam verrathen hast, wie nur je ein Mann der'
rathen worden fein kann ?"

„Willst Du nicht die Gerechtigkeit haben, wenigstens Zwei¬
fel walten zu lassen?" nahm Franz Ashton höhnisch das Wort.
„Kann Lady Beacham nicht möglicherweise durch das Gefühl
geleitet worden sein, daß sie recht thue, wenn sie Baron Hum.
phrey Gerant von Deiner Abstammung tu Kennttüß setze, be¬
vor Tu in seiner Familie Aufnahme fandest?"

Ueber Hugos Antlitz legte sich ein Schatten.
„Er hatte vollen Anspruch darauf , die Wahrheit zu wis-

^ "' sprach er mit Schwere, „wenn ihm dieselbe auf geradem,
ehrlichem Wege mitgetheilt worden, wenn zum Beispiel Du,
sranz, sie ihm zur Kenntniß gebracht, wenn zu Du ihm, oder
zu mir, der ich ebenfalls im Unklaren über die Sache gewesen
bin, gekommen wärest, um uns über die Tatsache aufzuklä
ren, ich wurde Dich nun und nimmer getadelt haben Eine
monyme Blosstellung aber ist unter allen Umständen untotir
«8,mag dieselbe gemeint sein, wie sie wolle!"

„Tu vergißt, daß Du mein Vetter bist", sprach der Rechts
wwaltm ferner ruhigen, leidenschafslosen Weise, „daß Deine
ff ™ Schwester der meinen und man solche Geheimnisse

md,t öern  an die große Glocke hängt . Ich
mMe der Gräfin Beacham in einem Augenblick der Schwäche
«e durch ihre grenzenlose Verzweiflung über Deine Verlobung
^rvorgerufen war, im Vertrauen die Mittheilung von dem
1 *8 » « "» . « u-t. z « seit* ", ful,t et „ „ baKÄ
W, meme eigenen Motive zu solchern Schritte verschi«.

td)f' Qtte öie  seit Jahren geliebt; sie
Iuitioiinrrsmetrnenl Harlan, als sei dasselbe nur zu ihrer Be-
Imf ? Ga\ a&er 'Et .chre Grausamkeit war nicht im Stau-
Ar ^ D ^ be zu zerstören. Ich wußte nur ihre Neigung zu
SramSfff fnicht sähest, und in: Interesse der
ftei&rp of r * re ^lbst Deine Verlobung mit, damit

enqnal nicht vor fremden Blicken verrathe."
dies» pertinentem Triumph blickte Franz Ashton nach
dm Laura hinüber ; sie war noch bleicher gewor-
D-ml aufd' ff ^ ru- ten  unverwandt und in namenloser

«witNmllf ^ r re  Verzweiflung nicht zu wildern ", fuhr
baß ich ifa Lf Dtmuuefort, „dieselbe ergriff mich dernraßeri,

■1 , ol ?®e' einen Umstand, Ivelcher möglicher-
Wi?  Aung Deines V̂erlöbnissesM? FolH 'b̂ n könm

ßichl tlf f dd ihr mitzutheilen, worin derselbe bestehe.WM ^ miizulyeuen, worin derselbe bestehe,
K fiiawf r;°6< D ^ dies alles bereits erzählt , Hu-
Konu®  echter Mephisto lächelnd, hinzu, aber

ft * Geraut  fit£>ebenso lebhaft für die
Nester. ' uteressirt, und ich wiederholte dieselbe zu ihrem

, ^ h' weitem" m ' er  artig vor ihr verewigte,

^ ivußtf E - Dsch meines Besuches in Brancepeth erinnern.
Reicht B V6 Gräfin Beacham das gewünschte Resultat

Dich warnen . Nachdem ich Brau-
d°r darübf. f ^ rte ich>, Deine Verlobung gelöst sei. Ich
^vigen,das- fühlte mich davon durch.
teit Stob cvl6 t.lĈ e *** Fräulein Gerant stärker sei, als de-

0- -xZM 1)771 Tnit rttPTttnr .Ts. jc±  '
s . • ^uuua/uuy NIM ITIt

% >, T Diff " 'fEneGleschichte ist noch nicht vollendet,
, Mt w noch mehr zu erfahren ."
^ »ber. Lnf ' ^ umphireudem Lächeln blickte er zu LauraÜPf ’VUCtO5 fhritTV +m* _ r; _ , . r ..6u(7n4 «V v r ... u Ä5UÛAn DLmte  er zu Xiaura
^ Jra„ Af Augm sprühten Zorn , während sie von sei.
: „UZA 'E'uem Vetter schweiften.

Me ", M r < Kbe  Fräulein von Gdrant zu Dir der-
J0**' "war ich nicht im Unrecht." Er hielt

5 « fü̂ en per̂ ' f ^ )lte recht gut , daß der Schlag , den
ifss zögerte f” 0' ei,n vernichtender sein mußte . „An-
M Dir sein„ ■>- Hmnphrey Gerant , wie es ja begreiflich
J «: - na* % d,ter 3U«aben ; er löste deshalb die Verlob-

kurzem Ueberlegen aber ließ er sich betreu,

bisher alles schweigend ertragen;
ta* "̂ ur df .kEÜsr Schrei über ihre Lippen.

rief sie ihrem Angreifer die Hand ab.
^ ^ Mä^ ^ tbttstreckend. „Schonen Sie meiner nur in die¬

sem einen Punkte , Ihre Rache ist ja ohnehin vollständig ! Sie
haben mich mehr als leiden lassen!"

„Nein", entgegnete er mit eisiger Ruhe. „Es ist noth-
weudig, daß Hugo vollinhaltlich erfährt , wie viel er Ihnen
schuldet. Sie , die Sie in Ihrer Selbstsucht Niemand geschont
haben, dürfen nun Ihrerseits auch nicht auf Schonung rech¬nen !"

„Es ist zu spät für jede Art der Verstellung !" ries Hugo
mit Heftigkeit. „Wenn ich noch mehr wissen soll, ist es besser
für nuch, daß ich jetzt alles erfahre, damit ich auf der Hut sein
kann gegen den niedrigen Verrath , dem ich zum Opfer ge¬
fallen, gegen dm Verrath , welcher in der Gestalt von Liebe sich
mir nahte."

Mt dem Ausdruck unaussprechlichen Entsetzens blickte er
aus Laura und ziternd sank sie auf dm hinter ihr stehenden
Stuhl , von deui sie sich bei dem. Eintritt beider Männer erho¬
ben hatte.

Von ihrem großmüthigen Herzm hingerissen, empfand
Elsa M̂itleid mit dem Weibe, welches ihr so schweres Unrecht
zugesügt hatte, und wie schützend legte sie dm Arm um die
schwankende Gestalt. Bei dieser Berührung mttaug sich ein
unartikulirter Laut Laura Cameron's Lippen und ließ ihr
Haupt gegen Elsas Schulter sinken.

„Sie sind großmüthig , Fräulein von Gerant ", hob Franz
Ashton von Neuem an, „aber auch Ihre Großmuth dürfte ihre
Grenzen haben, wmn Sie alles wüßtm . Entsinnen Sie sich
des Briefes, welchm Sie an meinen Vetter geschrieben haben
und in dem sie ihn baten, er möge zu Ihnen zurückkehren?
-vieses Schreiben kam in die Hände der Gräfin Beacham und
dasselbe f)iat seinen ursprünglichen Bestimmungsort nie er
reicht!"

Wie vor einer Natter zuckte das junge Mädchen vor der
tfwm zurück, welche seine furchtbare Anschuldigung traf.

„Nein, nein, — das ist unmöglich !" schrie Elsa auf, wäh-
rmd Hugos Antlitz eine fahle Blässe annahm , bei dem Ge¬
danken, wie grausam er verrathen worden war.

. „Der Brief hat , wie ich bereits sagte, seine Bestimmung
me erreicht", fuhr der Rechtsanwalt mit Schürfe fori „Zur
Zeit, da derselbe abgesandt worden, spielte die Gräfin Beacham
dem Adressaten gegenüber die Samariterin . Du lagst schww
krank in ihrem Hause, Hugo, und durch ihren Verrath kamen
die Briese, welche vom Klub aus Dir nachgesandt wurden,
memals in Deine Hände, Vielleicht dachte sic, daß ein Schrei-
ocn dev den ©crciTit$DtdC>zu sehr ausvegen ?önue,
jedenfalls fand sie es angezeigt, dasselbe Dir nicht zukommen
zu lassen. Ein Brief des Barons erfuhr das gleiche Los !"

Hielt Hugo an sich, so war es ein Wunder ; er schim nicht
mehr derselbe zu sein.

. „Allbarmherziger Gott , Laura ", ries er gellend, „antworte
mir, kann das wahr sein?"

„Brauchst Du noch«ine Antwort von ihr ?" höhnte Franz
Ashton. Sieh in ihr Antlitz. Sagt Dir das nicht alles ?"

^ Von einem Gefühl hingerissen, welches sie unfähig war,
mager zu beherrschen, hatte Elsa ihre Arme von der zitternden
Gestalt der Unseligen zurückgezogen.

. Laura rang nach Worten, — vergeblich. Es war beäng¬
stigend, das konvulsivische Zucken ihres Gesichtes anzusehen.
Wer sie ms Auge faßte, konnte nicht an ihre Schuld zweifeln.
.. . „Verrath, der sich hinter Liebe verbirgt , Falschheit, die
slchm Hm^ebuucl fleibet, Selbstsucht, die Erbarmen begehrt,
— das ist das Bild , welches sich unseren Blicken zeigt" dob
rwanz Ashton auf's Neue an. „Jedenfalls sicherte Laura Be¬
acham sich den Erfolg . Ob sie durch denselben glücklich gewor¬
den, wollen wir dahingestellt sein lassen. Willst Du nicht Dei-
uer ü-rau beistehen, Hugo ?" bemerkte er höhnisch. „Diese Er¬
klärung scheint für sie keine angenehme zu sein!"

In seinem Bestteben, ihr seine höcksite Verachtuig zu zei-
gen, hatte er über sein Ziel hinausgeschossen. Bei dem höhni¬
schen Klang seiner Stimme , bei der spottlustigen Verachtung
die m senien Worten lag, fühlte Elsa sich von grenzeulosein
Mitleid für die Unglückliche erfaßt , welche völlig vernichtet auf
den erbarmungslosen Sprecher starrte . Wieder trat sie an
die Jermfte heran und umschlang dieselbe mit ihren Armen.

Eiiiige Augenblicke herrschte lautloses Schweigen im
3m,m . Hugo rang vergeblich nach hinreichender Fassung, um
sprechen zu können. Franz Ashton blickte hinüber zu dem Wei¬
be, welches er einst so heiß geliebt und über das er mm einen
so grausamen Sieg davongetragen hatte. Ein höhnische« Lä-
cheln umspielte seine Lippen, das peinlich auzusehen war ; seine
Rache hatte er erreicht, sie litt durch ihn ; während Elsa mit
ttefem, von zedmi Groll freiem Mitleid zu ihr niedersah, die
ihr das größte Leid zugefügt, wuchs Franz Ashtons von
Minute zu Minute.
s j-AA ^ ^Üestcn Eindruck mußte es machen, wenn man be-
dackite, daß dreje herzzerreißende Scene in nur geringer Ent-
fernnng von dem bunten Treiben eines frohen Festes sich ab-
spielte. x,re Musikkapelle spielte noch immer die lebhaften
Weisen, welche nach dem kleineir Gartenpavillon herüber-
llangen Elsa war es zu NRuthe, als träume sie einen anal-
vollen, beaiigsttgenden Traum , aus dem sie nicht erwachen
ioine. Als sie den Blick endlich langsam emporhob, begegnete
sie Hugo s ttefbleichem Antlitz, und unwillkürlich entstürztm
lang verhaltene Thranen ihren Augen, als sie sah, wie schmerz¬voll er sie betrachtete.

Hugo war der erste, welcher endlich die Sprache wieder-
fand ; er redete leise und in hartem Tone, miverkennbar damit

verrathend, daß er sich Gewalt anthue . Lautlose Sttlle walte¬
te umher ; klar und deutlich kam jedes Wort über seine Lippen;
Elsa fühlte, wie Laura zusammenzuckte. Hugo's Worte wä-
ren an Franz Ashton gerichtet.

„Hast Tu mir noch mehr mitzuthleilen oder ist Deine Ge¬
schichte zu Ende ?" fragte er in nicht zu bezeichnendem, mißach¬
tendem Tone.

Fühlte dieser, w>as in des Fragers Worten lag, so verrieth
er es durch nichts.
. »Sie ist zu Ende", sprach er kühl, „und an Dir ist es, da¬

rüber zu entscheiden. Ich habe Dir die lautere Wahrheit mst-
getheilt. Für meinen Anthcil cm Deineni Unglück bin ich
gern bereit. Dir , wo und wann Du es begehrst, Satisfaktton
zu geben. Acit der Frau , welche Dich augelogen und Dlonate
hindurch betrogen hat , mußt Du allein richten. Sie ist im-
merhin Deine Frau , und die waghalsigen Versuche, welche sie
machte, diese Stellung zu erlangen , zeigen, wie großen Werth
sie darauf legte, sich dieselbe zu erringen . Wenn Du mit ihr
abzurechnen wünschest, so will ich Dich schützen gegen jede
Störung !"

Mt diesen Worten wandte er sich der Thür zu; Hugo's
Antwort hemmte seine Schritte.

(Fortsetzung folgt.)
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Erscheint täglich.der Ltadl Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil Bominert in Wiesbaden.

GeichäftsstelleManritinsstratze 8 . - Telephon Ro . 199 .

Donnerstag, den 20 . Februar 1902.

Bekanntmachung.
^ " dtverordneteu werden zu einer auster

ordentliche » Sitzung auf * MRCr
Kreita, ?, den 21 Februar ISO « .

Nachinittags 4 Uhr,
in den Burgersaal des Na,l,Hauses ngebenst eingeladen.

Tagesordnung:
- * i 9er ne  Besprechung des Entwurfes der städtischen
Haushalts -Etats für das Rechnungsjahr 1902.

Wiesbaden , den 17. Februar 19, ,2.
2310 Der Vorsitzende
_ _ "er Stadtverordneten Versammlung.

XVII . Jahrgang

Bekanntmachung
km » * ! ' ^stelle für Längcnmaaße , Flüssigkeitsmaaße.
Hohlmaaße , Gewichte und Waagen im Untergeschoß des Nach¬
hall,cs bleibt wegen Neuovirung des Lokals am Donners-

' den 20 , „nd Donnerstag den 27 . d MtsKefchlossen . *
Dies wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Wiesbaden , den 15 . Februar 1902 . 2289

-- - - - - Der Magistrat
Bekanntmachung

den 24 . Februar d. Js ., Bor
mittags , soll in den. städtischen Walddistrikten „Nero

O lo und 11 und „Unteres Bahttholz"
nachfolgend bezeichnetes Gehölz an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend versteigert werden:

1) 1 eich. Stamm von 0,74 Festmtr .,
2 ) 8 Rmtr . eich. Scheitholz,
3 ) 6 Rmtr . eich. Priigelholz,
4) 136 Rmtr . buch. Scheitholz,
2 t 1 " Priigelholz und6) 975 buchene Wellen.

, , Verlangen wird den Steigerern bis zum 1. Sep¬
tember 1902 Credit bewilligt . f

Zusammenkunft Vormittags 10 Uhr vor dem Restau.
rationsgebände aus dem Neroberg.

Wiesbaden , den 15 . Februar 1902.

99 ^ Der Magistrat.
_ In Bertr . : Körner.

Bekanntmachung “
Die Gewerbetreibenden und Unternehmer hiesiger Stadt,

welche fitr beendete Lieferungen und Leistungen Forderungen
an das Stadtbauamt haben, werden ersucht, ihre Schlnß-
rechliungen unverzüglich , spätestens bis znm 1 . April
* • *** b'nzureichen, da die bezüglichen Kosten noch im
Rechnungsjahr 1901 verrechnet werden müffen.
^ *09 Das Stadtbauamt . Frobenius.

Bekanntmachung

und Schwammen , jährlich etiva '
2000 Liter schwarzer Tinte,

240 Stück Tafelschwämmen
soll vergeben werden.

x ^ ltnng eiker m!. »uw
mmmer 23 ’lSSjf" 3« 9' " . ^ egen im Rathhause,

' )renb b£r Bvrmtttagsdienststunden zur Ein-

zum 27 'f ° M ^ M be? ^ bst i ? Beifügung von Proben bis
zum Ji.  d . M ., Mittags 12 Uhr, eil,zureichen.

2267 ^ '^ ^ " ' be" 14 ‘ ^ bruar 1902.
_ __ _ _ Der  Magistrat.

Verdingung.
Die Ausführung einer Kanal Anlaae auf der

des Kaiser -Friedrich -Rinqes und der 5°
Uerlaugect . it « .ixemduegft ? atze . ,mb jJT

i-oog I : ca. 175 lfde. m gemauerten Kanal 187 6/' cm
zweiringig , /no

« II:  ca . 100 lfde. m gemauerten Kanal 187 6/,,a cm
zweiringig , /uo m

r r, . ™ ca. 90 lfde. ro Zementrohrkanal 37 ®' am
tmvbcnm 86 bCr  “ ffC" t [icfjCn  Ausschreibung verdüngen

Angebotsformulare , Verdingungsunterlagen und Reidfi*
nungcn können während der Bormittagsdienststunden im
Raihhause , Zimmer No . 57 , eingesehen, die Verdinaunas

auch von dort gegen Baarzahlung oder bestell-
»»» 50 W „. fflr jcbes °j>«

Au«,b7u V7p - .ch« " bi- " " ' ^ ' " ' " d-" ' ' chris. -n-

Mittwoch den 26 . Febrnar 1908.
, . Vormittags II « hr,

hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter Em-
haltung der obigen Lovs -Reihenfolge — in Gegenwart deretwa erscheinenden Anbieter.

Nr .v■9?Ut mlt öei" borgeschriebenen und ausgefüllten
Berdmgungsformular emgereichten Angebote werden berück"

Zuschlagsfrist : 3 Wochen. » i
Wiesbaden , den 12 . Februar 1902.

Stadtbauamt , Abtheilung für Kanalisationswesen : F r c n s ch.



- --

sJIcf .iiuiintrtdMi » « -
tWuiifnjT . fr «Mi IO . SBMnr, $ 1 OOSS , SESurimitiifl#

IO  Nhr , foneu im U>cif ?eu © « nie des Kur haiiseS
i>ie tibfii'legtcn Zeitungen jc.  ans den Lesezimmern
vom Jahre irkf-L öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnug
versteigert werden.

Wiesbaden, den 7. Februar 1902.
Städtische Kurverwaltung:

2029 v. Ebmet> er.__
Verdingung.

Die Herstellung und Lieferung der weiffglasirteu
Verbleudzicgeln für den Neubau des Volksbades
in der Rvonstrnße zu Wiesbaden soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen werden.

Anaeborssormularekönnen während der VvrmittagS-
die'nststunden im Rathbause, Zimmer Ro. 41, eingeiehen,
utlch von dort gegen Baarzahlnug oder bestellgeldsreie Ein-
scndnng von 50 Psg. von unserem technischen Sekretär
Ä n d r e ß , Rathhaus hier, und zwar bis zum 27 d. Mts.
bezogen werden.

Berschlossene und mit der Anstchrist„H . A VS ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis

Samstag , reu I . März 1903,
Vormittags IO Uhr

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausgefnllten

Verdi'ngungsformularcingereichten Angebote werden bcrück-
fichtigt.

ZuschlagSsrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 17. Februar 1902.

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau:
G en zm er,

23fil _ Königl. Baurath.
’ " " Verdingung.

Die Licsernng de§ Bedarfs an Steiuzcugröhreu
nebst Formstücken . Hoffiukkasten , Fettfäugen rc.
-UV Herstellung von Hansentwässerungs-Anlagen pp. für
das Rcch 'NU' gsjahr 1902 soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Angebotsformulare, Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen ' können während der Vormittagsdieuststnndenim
Rathhanse Zimmer No. 57 eingesehen, die Verdingnngs-
u»terlägen ausschließlich Zeichnungen auch von dort gegen
Bäärzahlnng oder bestellgeldsreie Einsendung von 1 Mark
bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Ausschrtst veriehent
Angebote sind spätestens bis

Moutag . de » 3 . März 190 » ,
Vormittags UV ., Uhr,

hierher einzureicben. . , . .
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschriebenen und ausgefullten

Verdingungsformular cingereichten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagssrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 14. Februar 1902.

Etadtbauamt, Abtheilung für Kanalisationswesen:
2362_ Freusch. _.

Bekanntmachung ”
®ie Lieferung des Bedarfs aii Heu und Uorastroh

für die städtische Schlachthaus - und Viehhof Anlage
dahier in der Zeit vom 1. April 1902 bis 30. Septcmber
1902 soll öffentlich vergeben werden.

Hierfür ist Termin aus Freitag de" 31 Februar
1003 , Nachmittags 4 Uhr , in dem Büreau der
Schlachthaus-Anlage anberanmt, wo die Bedingungen offen
liegeii i»,d Offerten rechtzeitig bis zum Termin abzu-
geben sind.

Wiesbaden, den 4. Februar 1902.
Der Vorsitzende der städtischen Schlachthaus-Deputation:

W a g em a n n. »318

söcfrtini <«uni -ön iiq.
Die Lieferung tiev fjcntvage fiir dc>s Pfe >d drS l)ivt

ftationirten Oberwacht,neistcvS der Landgensdarinerie sott
voin 1 . April 1902 bis dahin 1903 im SubmissianSweg«
vergeben werden.

Der Bedarf beträgt im Ganzen ungefähr 30 Centner
Hafer, 15 Centner Heu und 25 Centner Stroh.

Die Offerte», welche auf einen bestimmten Durchschnitts¬
preis oder zu den jeweilig mittleren Marktpreisen bezw.
einer bestimmten Erhöhung der letzteren gerichtet werden
können, sind mit entsprechender Ausschrift bis zum 25.
d. Mts , Vormittags 11 Uhr, im Rathhause, Zimmer
No. 6 dahier, einzureichen, woselbst auch die näheren Be¬
dingungen vor dem Termin eingesehen werden können. In
den Offerten ist anzngeben, daß diese Bedingungen be¬
kannt sind.

Wiesbaden, den 10. Februar 1902.
Der Magistrat:

2128 _ I - V. : Heß.
Verdingung.

Die für den tzerweiteruugsbau der Schule an
der Lnisenstrahe hi-rsclbst erforderlichen

u) Wlaferarbeiten — Loos I,
b) Fenstcrbeschläge pp — Loos II,
c) Holzfustböde » — Loös 111

sollen tut Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden.

Attgebotsformularekönnen während der Vormittags-
dienststunden im Rathhause, Zimmer No. 41, eingeschen,
auch von dort gegen Baarzahlnug oder bestellgeldsreie Ein-
sendung von je 50 Pfg. für Loos I und III , sowie
25 Pfg. für Loos II von unserem technischen Secretär
An dreh  und zwar bis zum 22. d. Mts . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „ H . A . « 7
Loos . . ." versehene Angebote sind spätestens bis

Dienstag , dkn 25 . Februar 1903,
Vormittags IO Uhr,

hierher eiiizureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt— unter Einhalt-

nng der obigen Loos-Reihenfolge— in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebeneil und ausgcfüllten
VerdingungSförmular eiiigereichten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 17. Februar 1902. 2509

Stadtbauamt, Abtheilung für Hochbau:
Wenzmer,

Königl. Baurath.
Verdingung.

Die Lieferung und Anfuhr des Bedarfs an
Portlaud Cemrut zu den städtischen Tiefbauten im
Rechnuttgsjahre 1902 soll im Wege der öffentlichen
Ausschreibung verdungen werden.

Aiigebotsformulare. Verdiiigungsttnterlagen können
während der Vorittittagsdienststttttdenim Rathhause. Zimmer
Nr. 57, eingeschen, oder auch von dort gegen Baarzahlnug
oder bestellgeldsreie Einsendung von 50 Psg. bezogen
werden. ,,

Verschlossene und mit entsprechender Ausschrtft versehene
Angebote sind spätestens bis

Dienstag , den 25 . Februar 1903,
Vormittags 11 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheiitenden Anbieter.
Rur die mit dem vorgefchriebenen und ansgesüttten

Verdittgtingssorttiular eingcreichten Angebote werden bcrück-
sich igt.

Znschlagsfrist: 3 Wochen.
Wiesbaden, den 30. Januar 1902. 1943

Etadtbonaml, Abth. für Canalisatioiisweseii.
gez. Freusch
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öffentlichen Ausschreibung verdungen rverden.

Angebotsformulare können während der VormittagS-
dienftstunden im Rathhaufe , Zimmer Nr . 41 eingesehen,
auch von dort gegen Bezahlung oder von unserem technischen
Sekretär A n dr e ß gegen b e st e l l g e l d f r e i e Einsendung
von 50 Pfg . und zwar bis zum 1. März d. Js . bezogen
werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 08
versehene Angebote sind spätestens bis

Montag , den 3 . Mörz 1802,
Vormittags IO Nhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Nur die mit dem vorgeschriebenen und- ausgefüllten

Berdingungsformular eingereichten Angebote werden berück¬
sichtigt.

Zuschlagssrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 18. Februar 1902.

Stadtbauamt , Abtcheilung für Hochbau.
2402 Ge nzmer , König!. Baurath. _

Verdingung.
Die Herstellung einer ca. 74 m. langen Betonrohrkanalstrecke

des Profils 60/40 cm. und einer ca. 92 m. langen Strecke des Pro¬
fils 45/30 cm. nebst Nebenanlagen , in der projektirten Ringstraße,
zwischen Parkstraße und Bierstädterstraße soll im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen werden.

Angebotsformulare , Verdingungsunterlagen und Zeichnungen
können während der Vormittagsdienststunden im Rathhanse Zim¬
mer Nr . 72 eingesehen, die Verdingungsunterlagen auch von Zim¬
mer Nr . 57 gegen Baarzahlung oder bestellgeldfreieEinsendung von
50 $ bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift versehene Ange-
bote sind spätestens bis

Mittwoch , den 26. Februar 1902, Vormittags lisch Uhr,
hierher einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der Angebote
in Gegenwart der etwa erscheinendenAnbieter erfolgt.

Nur die mit dem vorgeschriebenen und ansgefüllten Verdin-
ungsforulular eingereichten Angebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist: 2 Wochen.
Wiesbaden , den 12. Februar 1902. 2213

Stadtbauamt , Abtheilung für Kanalisationswesen:
Frensch.

Donnvrslag, den 20 . Februar 1902.
Abonnements- Konzert

des
städtischen Kur - Orchesters

Nachm . 4 Uhr:
unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Inner

1. Vom Fels zum Meer , Festmarsch
2 . Vorspiel zu „Die sieben Raben “ . . «
3. Chor und Bulletmmik aus „Teil“
4 . „Karawanenzug und Fata morgana “ . ,
5. „Seid umschlungen . Millionen,“ Walzer ,
6. Ouvertüre zu „Der Waffenschmied“
7. Fantasie aus „Oberon “ .
8. Reiterlust , Charakterstücke . . . .

Abends 8 Uhr:
unter Leitung seines Kapellmeisters , des Kgl.

Herrn Louis Liistner
1. Chiwa -Marsch.
2. Ouvertüre zu „Der Bettelstudent “ . .
3. Reverie . . . '■ • • •
4. Saltarello . . . . .
5.  Duett und Finale aus „Lickrozia Borgia “ .
6. Ouv . zu „Die Heimkehr aus der Fremde “ .
7. Air.
8. Strei &ug durch Job . Stauss ’sche Operetten,

Liszt.
Rheinberger.
Rossini.
L . Srhvtte.
Joh . Strauss.
Lortzing.
Weher.
Spindler.

Musikdirektor*

Bilse
Millöcker.
Vieuxtemps.
Gouuod.
Donizetti.
Mendelssohn.
J . 8 . Bach.

Potpourri Schlögel.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , den 21. Februar 1902, Abends 8 Uhr:

Extra -Symphonie -Concert
des

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900 sol-

len künftig die Baugesuche erst dann auf GeneHmiguiig be¬
gutachtet werden, wenn die Straße , an welcher der Neubau
errichtet werden soll, freigelegt, mit Kanal -, Wasser- und Gas.
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn -Oberfläche (Gestück) im Anschluß
an eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinteressenten werden hierauf ausdrücklich auf.
merksam gemacht mit dem Bemerken, daß dieses Verfahren
vom 1 Oktober ds. Js . ab streng gehandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Interessenten mög.
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt-
straßen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 16. Februar 1900.
2785 Stadt -Bauamt : Frobenius.

Städtisches Leihhaus zu Wiesbaden,
Neugasse 6.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Keuntuiß, daß das
städtische Leihhaus dghier Darlehen auf Pfänder in Beträgen
von 2 Mk. bis 2100 Ml . auf jede beliebige Zeit , längstens
aber auf die Dauer eines Jahres , gegen 10 pCt. Zinsen
giebt und daß die Taxatoren von 8 —10 Nhr Vormit¬
tags «ud von Ä » Nhr Nachmittags im Leihhan
anwesend sind. Die Leihhaus Deputation.

Heute , Donnerstag , von Vormittags 8 Nhr ab,
wird das bei der Untersuchung niinderwenhig befundene Fleisch

einer Kuh »u 40 Pfg.
da» Pfund unter amtlicher Aufsickt der nnlerzcichneteu Stelle auf der
Freibank verkauft. An Wiederverkäufer (Fleischhändler, Metzger, Würg,
bereiter und Wirthe ) darf dar Fleisch nicht abgegeben werden. 2409

Städtische Schlachthaus Verwaltung.

städtischen Kur - Orchesters
unter Leitung seines Kapellmeisters , des Königl . Musikdirektor»

Herrn Louis Liistner.
PROGRAMM.

1. Konzertantes -Quartett für Oboe , Clarinette , Fa¬
gott und Horn mit Orchesterbegleitung . Mozart.

I . Allegro.
II . Andantino con Variazione.

Die Herren Schwartze , Seidel , Wamhauer
uud Koennecke.

2. Vierte Symphonie , G-moll ? • . Kaff.
I . Allegro.

II . Allegro mdto.
III . Andante.

, IV . Allegro -Vivace.
3 . Im Herbst , Konzert -Ouvertüre . Grieg.

Nummerirter Platz : 1 Mark
Im Uebrigen berechtigen zum Eintritt : Abonnements - und

Fremdenkarten (für ein Jahr oder sechs Wochen ), sowie Tages¬
karten zu I Mark.

HIT Sämmtliche Karten sind beim Eintritt vorzuzeigen.
Kinder unter 15 Jahren haben keiner , Zutritt.

Die Gallerien werden nur erforderlichen Falles geöflnet.
Bei Beginn des Konzertes werden die Eingangsthiiren des

grossen Saales geschlossen und nur in den Zwischenpausen der
einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag, den 20. Februar 1902, Abends 8 Uhr:

im weissen Saale:

VORTRAG
Herrn

des
Rudolf Cronau aus Net'-York.

Thema:
Eine Fahrt zum Wunderstrom der
neuen Weit (Colorado Arizonas)

durch Lichtbilder  erläutert.
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Eintrittspreise:
Nummerirter Platz : 3 Mk ; nichtnummerirter Platz : 1 50 Mk.
B i 11 e t s (nichtnummerirt ) für Schüler und Schülerinnen hies.

höherer Lehranstalten und Pensionate : 1 Mk.
Karten -Verkauf an der Tageskasse im Hauptportal.

Städtische Kur -Verwaltung.



- - -- Februar
*r- iwth. xjcx  piufterunaSplab ift, wie  auch in fritieren Salven,
Der an Der Schierfteiner Gf auffee belegene  Ezercicr -Platz und zwar
der nach der Stadt zu gelegene THeil beefelben.

Es tommen  zur SSorfteüung:
§rm 2t . Februar . Vormittags 814  Uhr die Pferde und Fahr¬

zeuge aus den Straßen , deren Namen die Anfangsbuchstaben A, B,
C. D und E bis einschließlich Emilienstraße führen

Am 22. Februar . Bormittags 8% Uhr. die Pferde und Fahr¬
zeuge aus den Straßen Emserstraße bis einschließlich Luisenplatz

Am 24. Februar . Vormittags 8%  Uhr , die Pferde und Fahr-
»Euge aus den Straßen Luisenstraße und den folgenden bis ein¬
schließlich Schachtstraße.

Am 25. Februar . Vormittags 8y2 Uhr , die Pferde und Fahr-
zeuge aus den Straßen Scharnhorststratze und den folgenden, ein-
schließlich der außerhalb der Stadt gelegenen Häuser und Gehöfte.

Jeder Pferdebesitzer ist gemäß § 4 der Pferde -Aushebungs-
Porichrlst vom 3. Februar 1900 verpflichtet, zu der genannten Zeit
seine sämmtlichen Pferde zur Musterung zu gestellen, mit Aus-
nähme:

a) der Fohlen warmblütiger Schläge unter vier Jahren,
bs der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemischter Schläge un

ter drei Jahre », . : '
cs der Hengste,
ds der Stuten , die entweder hochtragend sind oder noch nicht län-

ger als 14 Tage abgefohlt haben,
es der Pferde , welche auf beiden Augen blind sind,
fi der Pferde unter 1,50 m Bandmaß.
In den unter d und e aufgeführten Fällen sind vom Ortsvorstand

ausgefertigte Bescheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden
Stuten auch der Deckschein beizufügen ist.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind aus¬
genommen:

1. Mitglieder der regierenden deutschen Familien;
2. die Gesandten fremder Mächte und das Gesandtschafts¬

personal;
3.  die activen Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der' von

ihnen zum Dienstgebrauch gehaltenen Pferde;
4.  Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich der zum

Dienstgebrauch, sowie Aerzte und Thierärzte hinsichtlich der
zur Ausübung ihres Berufes nothwendigen Pferde'
5 die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl, 'welche von
ihnen contractmäßig gehalten werden muß;

6 . die Königlichen Staatsgestüte.

Bon der Verpflichtung zur Vorführung sind außerdem befreit
die Pferde , welche bei der letzten Pferdemusterung als dauernd
kriegsunbrauchbar bezeichnet' sind. Die bei der letzten Pferdemu¬
sterung als zeitig kriegsunbrauchbar bezeichneten Pferde sind jedoch
Vorzufuhren; ebenso auch diejenigen Pferde , welche bei der letzten
Pferdemnsterung aus irgend einem Grunde gefehlt haben.

Die Pferde müssen gezäunt, im Uebrigen aber blank söhne Ge-
schyr! vorgeführt werden, Schläger und bissige Pferde müssen aus¬
drücklich als solche bezeichnet werden, um Unfällen vorzubeugen

Tie Gestellung hat bis spätestens 8y2 Uhr Vormittags zu er
folgen.

Die Aufstellung der Pferde erfolgt streng in der Reihenfolge der
für ledes Pferd ausgefertigten Nummer , welche an der Halfter des
Pferdes zu befestigen ist.

Die Aufstellung der Pferde erfolgt in 2 Reihen - Front nach
°er Stadt - straßenweise und in den Straßen nach der Reihen
folge der Hausnummer 1, 2, 3 usw. Die Straßen folgen in alphn
betlscher Ordnung und werden durch Tafeln , soweit solche vorhan
den, bezeichnet werden.

Für das rechtzeitige Erscheinen der Pferde und Fahrzeuge sind
die betreffenden Besitzer verantwortlich und werden diejenigen wel¬
che chre Pferde gar nicht oder nicht pünktlich zur Stelle bringen
oder den Musterungsplatz mit ihren Pferden verlassen, bevor die¬
selben gemustert worden sind, auf Grund des § 27 des Gesetzes über
die Kriegsleistungen vom 13. Juni 1873 mit einer Geldsiraße bis
zu 150 Mk. bestraft werden.

Im Anschluß an die Pferde -Musterung findet gleichzeitig eine
Musterung der zu militärischen Zwecken brauchbaren Fahrzeuge
statt . Dre Letzteren werden aus dem Excercierplatze und zwar hinter
den Pferden aufgefahren.

—. tu ft 3 <& teu er fetten aber 3 2lu ff)altem Imn boppeitettt
r - r - f~y ~ & int evbracte (SSiaage ) Verfemen  sein . Das Vor>
panbcnfein einen Sangbaumeg unb einer abnehmbaren S&aaenbeicb.
fei ift erwunfdjt, aber nicht burd>aug erforbertidj.  Die Höhe der kiuf
Nabe und Felgenkrmrz mit eifernen Weifen  versehenen Vorderräder

“n*er  cm ., die der Hinterräder nicht unter 1 m. und
U\S 1-Jn' n ° cm -' b,e  Breite der Felgen nicht unter 5 u . mög-

fi " 2* uB{V8 C?L betragen . Geleisebreite landesüblich, Hemm-
schuh oder andere Hemmvorrichtung erwünscht. Das Obergestell
mi TZw E'nem festen Bretterkasten oder aus zwei Leitern
mit Brettfullung oder Korbgeflecht mit einem Bretterboden zu be-
Iteyen. - Das Vorhandensein von hinteren und vorderen Kopfwän-

t>on Spriegeln zum Auflegen des Wagenplans und eines Sitz-
Hocksitzes für den Fahrer ist wünschenswerth.

man  Be adungsraum von der Spriegelwölbung bis zum
7 »nndestens 2,25 cbm. betragen . - Für die Punkt-

liche Gestellung der Fahrzeuge sind die Besitzer verantwortlich
Wiesbaden , den 4. Februar 1902.

Der Polizei -Präsident.
Prinz v. Ratibor.

Holzversteigerum.
IO Donnerstag , den 20 . Fevruar , Vormittags

Ay ® an fangend , kommen im hiesigen Gemeinüeivald
D i st r i k t O chs e n b 0 r n r 0 d 3a, 6a:

63 TannemL -tämme von 17,42 Mn
22 0 Stangen 1. Clgsse,

66 „ „ 3 . „
80 Rm . buchen Knüppelholz,

1800 Stück „ Wellen,
Distrikt Breiteweg 2a:

36 Rm . buchen Knüppelholz,
828 Stück „ Wellen,

nsÄaV “ ' 41 s,i, "ar ' * ” »•'« ««» 10
Distrikt Ochsen bornrod 7a, 4a:

2400 Stück kiefern Plänter -Wellcn,
1500 „ buchen und eichen Wellen

zur Versteigerung.
Sämmtliches Holz lagert an guter Abfahrt , 1

vom Bahnhof Niedernhausen entfernt.
Königshofen , den 14. Februar 1902.

4425 __Sanerborn , Bürgermeister.

Kilom.

KöniglicheA Lchasspiele.
59 s?nrB,n„ n5 !0 "" C,;,laö ' bett ao - pebruar 1902.

33. Vorstellung im Abonnement B.
Bürgerlich und Rom-rntisch.

Lustspiel in 4 Allen von Bauernfeld,
m . . . _ Regie: Herr Köchy.
PrSsident von Stein . . ^
Baron Ringelstein, Gutsbesitzer
Rath Zabern. . . .
Die Rälhin, seine Frau
Cäcilie) , . ^
Fritz ) seine Kinder '
Sittig, Badekommissär. \
Katharina von Rosen . .
Ernestine, ihr Kammermädchen
Unruh, Lohnlaka, .
Samuel, Bedienter des Barons
Babette, Dienstmädchenim Hause des RathS
KauinierdienerdeS Präfidenlen . . , a

Rach dem2. Akte findet' eine längere Pauŝ siatt
Anfang 7 Uhr. — Mittlere Preise. — Ende gegen9 '/« Uhr

Herr Wegener.
Herr Schwab.
Herr Andriano.
Frl. Ulrich.
Frl. Edelmann.
H. Jakob.
Herr Vallentin.
Frl. Arnslädt.
Frl. Doppelbauer,
Herr Schreiner.
Herr Spieß.
Frl. Koller.
Herr Martin.

Beschaffenheitder Fahrzeuge.
Die Fahrzeuge sollen vierrädrig und in Anbetracht der nothwen-
dtgen Lenkbarkett nicht zu lang gebaut sein, möglichst nur 10, nicht

H Etr . wiegen, ein kräftiges Untergestell mit Achsen von
Stahl oder Eisen und mindestens 18 Ctr . Tragfähigkeit haben. Sie

, , „ Freitag , den 21 . Februar 1902.
00 . Vorstellung . 33 . Vorstellung im Abonnement r>

T n ri 11h ii u s e v
und der Zängerkrieg auf Wartburg.

Große romantlsche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Anfang6*/a Uhr. — Mittlere Preise.
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Jahrgang.

Die Curhaus-Garderoben.
(Fm „Busch"-Ton zu lesen.)

Wenn ich etwas nicht kann loben,
Sind 's die Curhäus -Garderoben.
Auf dem letzten Maskenbälle
Waren überfüllt sie alle.
Mancher mußte sich gestehen,
So was Hab' er nie gesehen.
Selbst im größten Waarenhans
Liegen wen'ger Kleider aus.
Auch von oben kommt der Segen,
Manches Stück wird naß vom Reden;
Zu bewundern ist das eine,
Me Geschwindigkeit ich meine.
Die vier Hände dort entwickeln.
Alles schnell in eins zu Wickeln.
Mantel , Stock und auch der Hut,
Hübsch in einein Bündel ruht.
Willst Du an die Brüstung kommen
Wird der Athem Mr genommen.
Denn ein Jeder drückt mit Macht,
Daß Mr jede Rippe kracht.
Fluchet man mich noch so viel.
Man erreichet doch sein Ziel.
Hast Mr alles abgegeben
Und bist Du dann noch am Leben
Kommt des Kampfes schwerstes Stück,
Denn nun heißt es, frisch zurück!
Wer durch Körperfülle prangt
Dem es vor dem Rückzug bangt,
Doch iver dünn ist, gleich der Stange,
Dem sei nur nicht gar zu bange.
Weiß er gut sich nur zu winden.
Wird er schon den Ausweg finden.
Eh' Du in den Saal -darfst geh'n,
Mußt Du in den Spiegel seh'n.
Musterung wird da gehalten,
Ob der Frack noch ohne Falten,
Denn wer kommt aus heißer Schlacht,
Macht mit Kleidern selten Pracht.
Jst .uoch alles comme il faut.

Dan nsei wie ein König froh.
Zeit sich Mr das Schicksal feind.
Was vermuthlicher mir scheint,
Hilst Mr auch nicht viel Dein Klagen,
Mußt es mit Geduld ertragen,
Schaust ja manchen Leidsgenossen;
Der blickt grade so verdrossen.
Sieht nicht besser aus als Du,
Das giebt Deinem Herzen Ruh.
Was nun Wester vor sich geht,
Nicht in diesem Klagbrics steht,
Denn was Bälle anbolcmgt.
Man dem Kurhaus nickst verdankt.
Wären größ've Garderobeir,
Könnte man nur preisend loben.
Fröhlich ferne Hoffnung winkt:
Spätste Zeit Erfüllung bringt.

G. F.

(Nachdruck verboten.
Die Führerin.

Humoreske von James Bridge.
Autor. Übersetzung ans dem Englischen.

Newyork hat gerade so seine Sehenswürdigkeiten wie irgend
eme europäische Stadt . Ich führe nur die riesenhaften Häuser, die
Zeitungsjungen und die Dime-Museen au, versichere aber, daß diese
Liste sich unabsehbar verlängern läßt. Uebrigens gäbe es dort keine
Sehenswürdigkeiten, so gäbe es auch keine Cicerones, männliche
und weibliche. Letztere sind doppelt so cheuer, man hat seine Gründe
dafür. Die Fremdenführer werden von einem Institut geliefert, wel-
ches feste Tarife hat.

Man theilt sie in grobe und höfliche, gewöhnliche und vornehme,
solche mit Cylindern und solche mit Schlapphüten ein, und je nach-
dem man einen mehr oder weniger gespickten Geldbeutel hat, kann
man sich den einen oder anderen leisten.

Junge Leute aber, die über einen besonders hohen Wechsel
verfügen, dürfen sich eine Führerin leisten. Ich bitte den geehrten
Leser, keine Miene zu verziehen. Diese Damen sind über jedenZwei-
fel erhaben. Mitunter haben sie es gar nicht nöchig, und thun es
nur aus Zeitvertreib. Sie, d. h. ihre Führung, kostet fünf Dollar di«Stunde.

Dafür hat man aber auch alles in allem. Ausführliche Erklär-
ungen, angenehme Unterhaltung, Auskunft über alle Geschäft«,



— ..— Mi. . . .. .. . . . .
v *rr, in ttirOrrien (SBf&racffen ituv  elfte niefit:  man

bnif in feilten tValantcviecn gegen bie jungen SDatnett  nicht 31t »ue £t
gelten . 'ZDcnn jung finb fie alle 1 mb  hübsch dcrzn.

(S3 ift felBberftänblicf ), bnfj id ) biefe  Warnung — wenn sie über --
Haupt als solche aufgefaßt wird — nicht an meine verehrten Lands¬
leute richte, denn die Zeitungen in den Vereinigten Staaten haben
für die Ausbreitung alles Wissenswerthen über diese Führerinnenso
viel gethan, daß ich hier nicht Eulen nach Athen tragen möchte. An¬
ders verhält es sich mit jenen wenigen Europäern , die nicht um hier
reich zu werden, sondern der Wisseuschastf halber herüber kommen.

Herr Walter , ein idealer Deutscher, hatte leider durch seine euro¬
päischen Gewohnheiten sich hinreißen zu lassen, der niedlichen Miß
Betsy einige sehr gewagte Schmeicheleien zu sagen, und hatte sogar—
Shoking ! — den Versuch gemacht, einen Arm um ihre verführerische
Taille zu legen.

Ich sage das hier ganz im Vertrauen , den das betr . Institut,
welches die erwähnte Führerein verliehen hatte, tvünscht durchaus
nicht, daß solche kompromittirende Vorfälle an die große Glocke
gehängt werden. Um die Wahrheit zu sagen, verrieth auch MißBetsy
nicht die geringste Aufregung.

Sie forderte ganz kaltblütig ihr Honorar für eine Stunde , ob¬
wohl höchstens eine halbe Stunde verflossen war . Man sieht, wie
weit es ein idealer Deutscher in so kurzer Zeit bringen kann.

„Das Honorar ist doch ohnehin schon hoch genug", murrte Wal¬
ter , „und da soll ich nun gleich für eine ganze Stunde —"

„Bitte mein Herr ", unterbrach ihn die junge Dame hoheitsvoll
„hier haben Sie die gedruckten Bestimmungen unserer Firma . Jede
angefaugene Stunde wird als voll berechnet und der Führerinnen¬
dienst gilt als beendet, wenn 1. dies, 2. dies und 3. jenes geschieht.
Beachten Sie , mein Herr " — und Miß Betsys erröthender Finger
glitt über Punkt 2 — „daß Sie diese Bestimmungen verletzt haben."

Herr Walter erklärte sich gern bereit, das doppelte der geforder¬
ten Taxe und mehr zu zahlen, wenn seine hübsche Führerin ferner
ihres Amtes walten wollte. Aber Miß Betsy blieb hartnäckig bei
ihrem Verlangen . Das imponierte dem Deutschen. Etwas so auser¬
lesen Sittenstrenges , Tugendreines war ihm in seiner Praxis noch
nicht vorgekommen. Er beschloß daher, auf der Stelle um Miß
Betsys Hand zu werben.

„Mein Fräulein, " sagte er, „Sie haben mich in der kurzen Zeit
so ausgezeichnet geführt, daß ich Sie bitte, mich so durchs Leben zu
führen.

Miß Betsy war nicht im geringsten überrascht.
„Wie viel Vermögen besitzen Sie , mein Herr ?"
Herr Walter war im höchsten Grade überrascht.
„Etwa 100,0lX1 Dollars , mein Fräulein !."
„Das ist zu wenig. Denn , sehen Sie , laut Tarif habe ich für die

Stunde einen Dollar zu beanspruchen. Angenommen, ich lebe noch
60 Jahre , so habe ich für das ganze Leben zu bekommen: 24 mal
365 mal 60 mal 5 —, int ganzen also etwa 3 Millionen Dollar ."

„Und billiger machen Sie es nicht?"
„Nun , weil Sie 's sind, eingeschlagen!"
Jetzt wollte aber Herr Walter nicht, die Amerikanerin toar ihm

zu praktisch. Da kam er aber schön an, Miß Betsy verklagte ihn we¬
gen gebrochenen Heirathsversprechens.

Der Prozeß zog sich länger als drei Monate hin — nicht etwa
deshalb, weil die Richter sich nicht klar darüber waren , wie sie ent¬
scheiden sollten, sondern weil sie in ihrer moralischen Entrüstung
sich nicht darüber einigen konnten, wie Walters Exceß genügend
zu bestrafen sei. Einer nannte immer eine höhere Summe als der
andere.

Endlich kam der Termin . Zur großen Enttäuschung des ganzen
Gerichtshofes erklärte Herr Walter sich bereit, sein Eheversprechen
einzulösen. Die Klägerin selbst wurde abwechselnd blaß und roth.

„Goddam !" rief sie aus , „ich habe mich während des Prozesses
bereits einmal verheirathet , bin geschieden worden und habe mich
heute Morgen zum zweiten Male verheirathet ."

Herr Walter ging erleichterten Herzens und ungeschmälerten
Geldbeutels von dannen.

Talmi.
Von Henri Delville.

Nils dem Franz von Martha Ehlert.
Das Ballett hielt seine Uebnngen ab. Auf dem großen

Boden drehte sich die lustige Schar iin regelmäßigen Reigen,
und nachdem der Tanz mehrere Male wiederholt worden war,
klappte es vorzüglich, sodaß der Ballettmeister mit einigen
Bemerkungen seiner Zufriedenheit sogleich das Zeichen zum
Aufhören gab. Die großen und kleinen Tänzerinnen zogen
sich geräuschvoll plaudernd und lachend zurück. Nur einige
Solistinnen blieben noch da, um ihre Uebnngen fortzn'etzen

— . . . ..  - . . .. . . . m.. . . ,»»>«»«>, <» r
- - o ?>i*c urll « ijien * ofanUH -fcnbeu  SSerel )« « fUt > ,vu imti -r-
IjaXteit.  mirl ) Die t>ütvfct >e fie -irte epl ) tjrirte , \lc1 )>d Dom
Gr -afen Bertirr zrr flüsterte:

„Ist eS- richtig , daß Sw nach Nizza gehen ?"
„Das ist richtig."
„Ach tvie mich das schmerzt! Ihre Soupers , lieber Graß

waren die besten in ganz Paris . Ick) werde Sie sehr ver»
missen."

„Ach, ja — es ist tieftraurig ."
„Werden Sie mir gar nichts zunt Andenken hinterlassen? -
Der Graf lächelte. Es zwang ihn ja nichts, diesen! Be»

gehren der jungen Dame zu entsprechen, ober sie hatte ein
Lächeln, dem man so leicht nicht widerstehen konnte. Er ant¬
wortete daher:

„Nun , wnn 's nicht gar zn thener ist."
„Ich habe bei dem Juwelier Blois einen einfack)«>t Ring

gesehen, einen Goldreifen mit einem kleinen Brillanten . Er
liegt im ersten Schaukasten in einem Etui von hellgelbem
Sammet ."

„Und weshalb gerade den?"
Fräulein Zephyrine senkte den Kopf und sagte mit ele¬

gischem Augenaufschlag:
„Es ist «in einfache Geschichte, die ich nur Ihnen erzähle,

weil Sie viel G>emüth haben, Herr Graf . Genau solch ein
Ring wurde mir als Andenken von meiner Mutter hinter-
lassen, und eines Tages machte ich die traurige Entdeckung,
daß ich ihn verloren HA

„Im Leihhause?"
„O, spotten Sie nicht mit solchen Gefühlen, lieber Graf.

Zur Strafe inüssen Sie ihn mir jetzt aber bestimmt kaufen."
„Gut , Sie sollen ihn haben, Kleine."
Kaum war die Probe zu Ende, als Zephyrine sich in eine

Droschke setzte rmd zum Juwelier Blois fuhr , der sie als alte
Kundin mit allen! Respekt empfing.

„Womit kann ich dienen, meine Gnädigste ?"
Die Tänzerin zog aus ihrer Tasche einen Ring hervor

und sagte:
„Wollen Sie nur den abkaufen, Mr . Blois ?"
Der Juwelier betrachtete lächelnd den Ring.
„Meinen Sie wirklich im Ernst , Gnädigste ?"
„Ganz gewiß iin Ernst ."
Dem Juwelier sah man es an, daß auch er jetzt nicht

zum Spaße aufgelegt war.
„Halten Sie niich denn fiir so unwissend in meinem Fache,

Gnädigste ?"
„Durchaus nicht. Sie werden schon sehen, daß ich genau

weiß, was ich will. Was halten Sie also von dem Ring ?"
„Talmi , schwach vergoldet, der Brillant Snnili , Werth

ein Frank . Mich wundert , daß Sie sich damit täuschen ließen."
„Ich mich täuschen lassen? Davon kann keine Rede sein",

sagte die Tänzerin , „ich bin zwar nicht voin Fach, aber eine
Kennerin bich ich trotzdem."

„Wenn Sie aber selbst wissen, daß der Ring ein unechter
ist —"

„Darum handelt es sich nickst, weither Herr . Es ist ja
möglich, daß ein ein solcher Ring Liebhaber findet. Wollen
Sie mir 600 Franks für den Rim , geben?"

„Die Gnädigste belieben zu scherzen."
„Wenn Ihnen aber jemand 600 Franks dafür giebt, so

daß Sie 100 Franks daran verdienen, wie steht's dann ?"
Der Juwelier verstand nun . Er hätte das Geschäft gern

abgelehnt, da er sich aber die Kundschaft der Zephyrine nicht
verscherzen wollte, willigte er ein.

Am folgenden Morgen erhielt die Tänzerin zwei Briefe
Der eine kam vom Juwelier , und darin lag der unechte Ring.
Herr Blois schrieb:

„Meine Gnädige ! Bald nachdem Sie meinen Laden ver¬
lassen hatten , kani Graf Bertin und begehrte dm Ring zu
kaufen, für den ich Ihrem Wunsche geinäß 600 Franks for¬
derte.

Als der Herr Graf mich auf 's Gewissem fragte , ob der
Ring wirklich echt sei, glaubte ich am meisten in Ihrem
Interesse zn handeln , lvenn ich die Auskunft Verlveigerte, und
ich mußte schon soviel sagen, daß er mir von einer Seite , die
ick nicht nennen dürfe, zum Verkauf anvertraut sei. Der



v t £Tq\*t>e,u \ t • S©Xoi« , ^ uun ^ u ’v "
3X-r cmbere Brief lautete '.
„Liebe Tixetmbinl Ihrem Wtntfche gsmätz, be^ab \A\

rttid) zum Juwelier Biois nud lieh mir deu baovthwn Ring
vorzeigen. Ich war in der Thai erstaunt , daß dieses werth¬
lose Ding Ihrem Geschmack entspräche, denn der Ring war
unecht und nur wenige Groschm Werth. Als ich dem Juwelier
zusetzte, gestand er denn auch, daß irgend jemand dieses son¬
derbar« Schmuckstück ihm zum Verkauf übergeben hätte . Wahr¬
scheinlich ein Betrüger . Sie werden mit mir einverstanden
sein, daß ich den Kmif dieses Ringes ablehnte. Dagegen sende
ich Ihnen anbei einen Chek agf 100 Franks lautend . Wenn
Sie denselben, statt ihn zu präsentieren , behalten wollen, habe
ich nichts dagegen. Mit bestem Gruß Graf Berlin ."

Einen Augenblick war die Kleine ärgerlich. Dann aber
glätteten sich ihre Züge und sie sagte: „Bankier Chevre fährt
nach Italien , der muß nur den Ring zum Andenken kaufen."

Ob ihr die List zum zweiten Male glücken wird.

ttimre eVtxte \ eub, \ \ <V> \ \ w'e ee. ve t .wwwxew
Voaxtc Idjou \ o \auc \e . «Dmrt \ * >tnc ^e«, Stoxvwweu ccks em %&•
Sven —"

„tzml — hml — hml " stöhnt « Adele , „tch hm '. - -
hml —"

Da hielt gerade der Fiaker vor ihr , und schnell hinein¬
springend, rief sie dem Kutscher ihre Adresse zu, Emil in
grenzenloser Verblüfftheit zurücklassend.

Es waren schwere Minuten , die sie in dem Wagen zu-
brachte. Der Kummer darüber , daß nun mit Emil alles aus
sei, gesellte sich zu deni fehlenden Gebiß.

Bei dem schönen Wetter war der Fiaker offen, und sie
konnte es nicht wagen, hier mit dem Gebiß zu hantieren.
Das litten auch nicht die Stöße des Wagens.

Endlich konnte sie es nicht länger ertragen . Auf tmlbem
Wege bezahlte sie den Kutscher rmd stieg aus , zufällig vor einer
Konditorei.

Ein rettender Gedanke!

Wein-Probe.
(Frei nach Schiller .)

So laßt uns jetzt mit Fleiß betrachten,
Wie man am besten Weine probt!
Den schlechten Mann muß man verachten,
Der auch die sauren Säfte lobt.
Legt keinen Werth ans Etiquetten,
Die trügen Euch nur allzusehr,
Sind Schwindel meist und Lügenstätten,
Der Stoff kommt oft wo anders der.
Doch schnreckt die Zunge , daß er lecker,
So leert die Flasche bis zum Rest,
Doch stellt zur Vorsicht Euren Wecker
Für niorgen früh Euch an das Nest.

G. F.

Adelens Pech.
Von S e n e cc a.

Adele war ein hübsches, junges Mädchen ans wohlhaben-
der Faniilie . Aber was will das bei den heutigen theucen
Preisen tage» ! Gegenwärtig ist nichts so theuer, als ein
guter Ehemann , der seiner Frau eine anständige Versorgung
und womöglich etwas darüber hinaus bieten kann. Das wußte
Adele wohl, und daher hätte sie um keinen Preis das Rendez¬
vous versäumt , um welches sie Emil , der Sohn eines reichen
Fabrikanten gebeten hatte. An der Siegessäule wollten sie
sich treffen. Adele schritt in bester Laune aus der Hausthüre
und während sie die Straße hinabwandelte , überlegte sie die
Antworten , die sie auf Emils stürmische Fragen geben tvollte.

Als sie noch einige hundert Schritte von dem Rendezvous-
Platz entfernt war , wich ihr siegesbewußtes Lächeln einem
plötzlichen Verzerren des Gesichtes. Was tvar das, was plötz¬
lich ihren Athem stocken und ihr das Blut in das Gesicht cm-
porsteigen ließ? Es tvar etwas , was sonst in Liebesgeschich¬
ten nicht ertoähnt werden darf, was sich hier aber nicht um¬
gehen läßt , da wir sonst von Adelen nichts zu erzählen tvüß-
ten, mit einem Worte : Ihr neues 'Gebiß hatte sich gelockert
und war auf keine Weise mehr zu befestigen. Tief bereute
sie es, vor ihrem Gange soviel Nüsse geknackt zu haben, aber
das ließ sich nicht wieder gut machen. Hilfesuchend sah sie
sich nach allen Seilen um, aber kein nnbelauschtes, stilles
Plätzchen ließ sich entdecken, an welchem sie es hätte versuchen
können, das Gebiß in Ruhe an Ort und Stelle zu bringen.
Ringsum tvar alles belebt, uttd die Menschen sahen sie lachend
an, als wüßten sie nichts von Pein und Nöthen.

An das Rendezvous konnte sie nicht mehr denken: ihr
einziger Wunsch,war , so schnell als möglich nach Hause zu
kommen. Zum Glück fuhr ein leerer Fiaker vorbei, iutd sie
war eben im Begriff, ihn anznrnsen, als sie ihren Emil direkt
auf sich ziistenern sah. Sie wandte sich schnell imt und rief
aus Leibeskräften : „Fiaker, Fiaker !"

Aber noch bevor der biedere Rosselenker auf ihren Ruf

Ins Damenzimmer zog sie es, welches gerade leer sähen.
Aber kaum war sie eingetreten, als sich im Hintergründe

eine junge Dame erhob und auf sie zuschritt. Es war ihre
intnirste Freundin , welche in ihrem Liebes Handel mit Einil
erfolgreich die Vertäute gespielt hatte.

„Das trifft sich herrlich), daß Du kommst", flüstert diese,
„ich kann Dich jetzt Emils Schwester vorsiellen, was Du so
lange wünschest."

„Laß mich, später, später — hm ! — hm ! — hm ! —"
„Liber sie bat keine Zeit —" wandte die junge Danie

ein. erstaunt über Adelens abgerissene iinverständlickie
Sprache.

„Ist mir jetzt alles egal !" ächzte Adele, und die Freun¬
din bei Seite schiebend, stürzte sie vorwärts.

Vorbei, ohne die sich zum Weggehen rüstende Schwester
ihres Emils zu beachten.

Sie bezahlte und lies hinaus , in ihrer Verwirrung nach
der verkehrten Richtung, und gelangte auf den Hof. Jenseits
des Hofes lag ein Garten . Da hinein ! Der Warten tvar
menschenleer, bald hatte sie eine Bank gefunden, auf welcher
sie sich mit einem Seufzer der Erleichterung niederließ.

„Ach", dachte Adele, als ihre Zähne wied.r richtig im
Munde saßen, „nieinen Emil habe ich verloren, aber meine
Ruhe habe ich wiedergewonnen."

Ein amüsanter Soldatenbnef.
Einen anlsisanten Soldatenbrief  veröffentlicht ein

Münchener Witzblatt. Er lautet : „Lieber Franzi ! Indem
ich dieß schreibe sitze ich in der Würthschafft zum goldneu
Engel in R—bürg , weil mann am sondag ansgelten kan >ver
will Ist treifirtelstund znm laufet! von der Kaserne. Aber
morgen ist wider einzel marsch, ivo ich vil schtvitzen mus , aber
es hilft nichts, den ich bin krum und ein kalb hat der Herr
leidnand gesagt bei die isturzionstund wo ich nichts verstehe,
er weis alles ohne Buch und wird oberleidnand wo sehr vil ist.
Dan kommt der Hauptmann hat einen grosen goldnen Tahler
an einem schönen gelben band und er siht grosardig aus und
er wird ein major oder er ssirbt friher . Dann gibt es noch
genneral aber nicht bei uns weil das seiden vorkommt und
sind al« alt und könen nicht toer laufen ist nadierlich und
müssen reiten, Noch ein oberscht ist da, der ist das meisde
und er ist ser zornich, er hat mich gefragd tvie ich Heise und
ich Hab nicht meinen Nahmen gewist weil ich michgefirchd
Hab. Dan hat der oberscht den Herr leidnand geschimpft»
tvo aber nichts dafor kan und hat nichts gesagd, hat mich ans
die leuder naufgeschikd und ich Hab imermisen schreien ich
heioe Alois Ripperl und bin ein kammel, das ist tvar weil ich
meinen Nahmen nicht mer gewist Hab. Der Herr scherschand
hat gesagd ich soll mich nur aufhenken; daß hat kein Werd
und sagd so zu alle Reckruden und henkt sich keiner ans und
brauchsd keine ankst haben. Solbad sein is schön und wehr
die Knie nicht durchtrikd tvo der genneral da ist hat 3 dag loch
es grist dich bestens Dein Alois Ripperl Reckrud."
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9lur baß bertmifcßt hxxrb mcauffe  5Dofylc,
— Der f£eii fei ben t&efißev fyole!  —
Hat Den unb fetten mie§ berührt.
Angströhren minderwerthor Güte
Vertauschten gegen feinste Hüte
Diverse Gäste. 's ist abnorm!
Unb mancher mußte , hört man sagen,
Die falsche Behauptung tragen
Vormärzlich in Cylmderform.
Ward Dir Dein neuer Hut genommen
Hast als Ersatz dafiir bekommen
Du einen Filz stark strapaziert!
Ertrag den Dausch still, ohne Klage;
Es ist die Hauptfach, heut zu Tage,
Daß man nicht seinen Kopf verliert.

Witz und Humor.
Malice.

Förster : „Bitte , ein halbes Pflmd Wirst !"
Schlächtersfrau : „In einem Stück oder ausgeschnitten?"
Schlächtermeister : „Aber Frau ! Selbstverständlich für

Herrn Förster nur Ausgeschnittenes!"

Gauner - Bosheit.
Präsident : „Sie sind zu zwei Jahren verurtheilt . . .

Haben Sie noch etums zu benierken?"
Angeklagter: „Ich bitte um mildernde Umstände für

Meinen Vertheidiger ."

Narkose.
Richter: „Sie haben also dem Zeugen, dem Sie einen

Zahn ziehen sollten, mit einem Stuhlbein auf den Kopf ge¬
schlagen, daß er ohnmächtig zusammenbrach. Warum thaten
Sie das ?"

Barbier : „Ja , er wollte ja betäubt werden !"

Modern.
„Weißt Du schon, Klara Weiß ist mit Guido Lenzberg

durchgegangen!"
„Gott sei Dank ! Dann brauchen wir ihr doch nichts

zur Hochzeit zu schenken!" (Lustige Welt.)

Unerwartete Wirkung.
A. : „Warum macht denn der Herr Blumendorf so ein

trübseliges Gesicht?"
B . : „Ter hat Malheur gehabt ! Gestern schickt er seinem

Hausherrn einen Band seiner Gedichte, und heute hat ihn
dieser schon gesteigert!"

Inder st illenZeit.
„Wie, Sie spielen Karten , meine Herren ?"
„Es ist keine Arbeit da, Herr Chef!"
„Ist denn der Brief von Fuchs und Comp, schon er¬

ledigt?"
„Nein, wir spielen eben aus , wer ihn beantworten soll!"

Beim Damenkaffee.
„Nu, Frau von Löwenheim, möchten Sie nicht noch ein

Stück Kuchen versuchen?"
„Ich dank' Ihnen sehr, Frau OberRechnungsrath — aber

ich habe bereits ein Stück genommen!"
„Sie hatten zwar schon zwei — aber bitte, nehmen Sie

sich doch noch ein .Stückchen!"

Arg zerstreut.
Hotelier : „Sind Klagen eingelaufen ?"
„Ja , ein Professor hat stch im Beschwerdebuch über seine

Frau beklagt!"

r - — . -r  ™ rr «>»öf <rrM >, fraft & ln J&eftnrWhlitäx nttfyt cr&anctert
"3ö , ttriffen <&ie, gnäbigeS  Fräulein , damals , « ls ich

biente,  herrschte gerade fo großer  Mangel an tüchtigen
meinen I" (Fliegende Blätter .),

JmZuchthaus.
Dusfeher: „Hören Sie , die Wolle müssen Sie aber besser

zupfen !"
Sträfling : „Na, wissen Se , wenn Ihnen meine Arbeit

mcht paßt , dann kapn icke ja jehen!"

Durchschaut.
Sie (verspätet von einem Ausgange heimkehrend) : „Ent.

schuldige, ich hatte nüch unterwegs etwas aufgehalten .
Er (einsallend) : „Ueber wen denn!?"

Kathederblüthe.
Der Tod pflegt in der Regel am Ende des Lebens ein¬

zutreten.

O weh!
Herr : „Donnerwetter , haben Sie aber fesche Waden !"
Radfahrer : „Da müssen Sie erst meine anderen seh'nl"

Malitiös.
dllte ^ ungser : „Mir hat auch schon mal ein Mann zu

Fußen gelegen!" 0
»Das war wohl ein Betrunkener !"

Berufs st olz.
'sollen Sie nur nickt um Geld und flirte Worte ein paor

Kübel Wasser in die Küche tragen , Frau Meier ?" Ich habe
leider eine böse Hand !"
, »Da muß isch schön danken, Jungfer Köchin! Ich bin

eine ehrsame Bettlersfrau , aber keine Wasserträgerin !"
(Lustige Welt .)
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Wo ist der Kutscher?

Ssilsnielior 'LM
. . „ ^ Heilverfahr,
l-de Krankheit. Nach vollst. Heilung freiw. Honorar.
Täql. Dankschr. Kein Geheimm. Einige meiner Nntur Pro-
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